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Förderung von Beratungskompetenz 
bei Lehramtsstudierenden 
im Bachelorstudium
Entwicklung eines Seminarkonzepts und Anwendung 
des aktiven Zuhörens in den Schulpraktischen Übungen

Denise Kücholl, Rebecca Lazarides und Andrea Westphal

Zusammenfassung   Die Fähigkeit zu beraten gilt als ein wichtiger Aspekt professioneller 
Kompetenz von Lehrkräften. Lehrveranstaltungskonzepte, die theoretisches Beratungswissen 
vermitteln und gleichzeitig praktische Erfahrungen im Beraten ermöglichen, sind daher hoch-
relevant für die Entwicklung berufsspezifischer Fähigkeiten. Angelehnt an ein vierdimensio-
nales Modell der Beratungskompetenz wurde an der Universität Potsdam ein Seminarkon-
zept für angehende Lehrkräfte entwickelt. Es bietet Lerngelegenheiten, um Beratungswissen zu 
Kommunikations-, Diagnostik-, Problemlöse- und Bewältigungs-Skills zu erwerben und die-
ses Wissen in konstruierten Beratungssituationen im Seminar anzuwenden, die klassisch für 
die berufliche Schulpraxis sind. Darüber hinaus wurden die Lehramtsstudierenden motiviert, 
spezifische Beratungskompetenzen – konkret das aktive Zuhören – im Rahmen der Schul-
praktischen Übungen anzuwenden. Erste Erkenntnisse der Analyse der durchgeführten Unter-
richtsstunden werden dargestellt.

Abstract   Counseling in school is an important aspect of professionalization and an im-
portant fact of teachers’ professional competence. Courses which deal with theoretical knowl-
edge and offer opportunities for practical experiences are extremely important for developing 
professional competence. In this overview, we present a training for pre-service teachers that 
aims to enhance counseling skills at schools and to practice specific counseling skills and abili-
ties. Following a four-dimensional model of counseling competence, we developed a concept to 
train communication-skills, diagnostic-skills, problem-solving-skills and coping-skills. In the 
course, pre-service teachers train their skills using case studies and practical experiences. We 
discuss the didactic conceptualization of the course and present first results of our evaluative 
feedback process that involved participating pre-service teachers.
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1	 Einleitung

Das Durchführen von Beratungen gilt als fester Bestandteil des Schulalltags und 
gehört zu den Aufgabenbereichen von Lehrkräften, die zunehmend an Bedeu-
tung gewinnen (Bennewitz, 2016). Beratungen sind als wichtige Form pädago-
gischen Handelns anzusehen (Engel, Nestmann & Sickendiek, 2007). Dabei sind 
deutliche Parallelen zwischen dem Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule 
und Beratungen zu erkennen. Lehrkräfte haben die Aufgabe, Schülerinnen und 
Schüler umfassend in ihrer Entwicklung zu unterstützen, so dass diese vielfälti-
gen Anforderungssituationen verantwortungsbewusst begegnen können (Schne-
bel, 2017). Lehrkräfte werden dabei täglich – sei es im Unterricht oder darüber 
hinaus – mit einer Fülle von Beratungsaufgaben konfrontiert. Um dieser Her
ausforderung gerecht zu werden und kompetent beraten zu können, benötigen 
Lehrkräfte bereits in der Lehramtsausbildung entsprechende Lerngelegenheiten. 
Bisher werden Lehrkräfte und Lehramtsstudierende jedoch nicht umfassend auf 
den Aufgabenbereich der Beratung vorbereitet. Vor allem Berufseinsteigende 
fühlen sich den vielfältigen Beratungsaufgaben daher oft nicht gewachsen (Bru-
der, Hertel, Gerich & Schmitz, 2014). Häufig können sie aufgrund nur geringfügi-
ger praktischer Erfahrungen nicht auf Erfahrungswerte aus Beratungssituatio-
nen zurückgreifen. Um negative Beanspruchungsfolgen wie beispielsweise Stress 
oder Erschöpfung beim Berufseinstieg zu vermeiden, ist es wichtig, angehen-
den Lehrkräften bereits in der ersten Phase der Lehramtsausbildung Lerngele-
genheiten zu ermöglichen, in denen sie Beratungskompetenz erwerben können 
(Rothland & Klusmann, 2016). Lehrveranstaltungskonzepte, die schulprakti-
sches Lernen ermöglichen, können dazu beitragen, angehende Lehrkräfte in der 
Entwicklung professioneller Kompetenzen zu unterstützen (König & Rothland, 
2018). Mit dem im Folgenden vorgestellten Seminarkonzept zur Förderung von 
Beratungskompetenz wird eben dieses Ziel verfolgt: Lehramtsstudierenden wird 
die Lerngelegenheit geboten, das erworbene theoretische Wissen mithilfe kon-
struierter Beratungssituationen praktisch zu erproben. Darüber hinaus wird be-
trachtet, inwieweit Lehramtsstudierende das aktive Zuhören, das wesentlich für 
Beratungskompetenz ist, in den Schulpraktischen Übungen anwenden.
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2	 Theoretischer Hintergrund

2.1	 Beratung als vielfältiges Aufgabengebiet im Schulalltag

Beratungen sind im schulischen Alltag allgegenwärtig und dabei höchst unter-
schiedlich und vielfältig (Bennewitz, 2016). Neben Schülerinnen und Schülern 
beraten Lehrkräfte Eltern, Großeltern und andere Personen, die zum Familien-
system gehören (Hertel, Bruder, Jude & Steinert, 2013). Ebenso beraten Lehr
kräfte Lehramtsstudierende, die im Rahmen ihrer Ausbildung Praktika durch-
führen sowie angehende Lehrkräfte, die das Referendariat absolvieren (Schnebel, 
2017). Des Weiteren finden Beratungen innerhalb des Kollegiums statt, beispiels-
weise im Rahmen von kollegialen Fallberatungen und unterrichtlichen Super-
visionen (Pallasch, 2002). Das Durchführen von Beratungen wird in den Stan-
dards zur Lehrerbildung benannt und ist Bestandteil des Kompetenzbereichs 
Beurteilen (KMK, 2019). Beratungswissen ist neben dem Fachwissen, dem fach-
didaktischen Wissen, dem pädagogisch-psychologischen Wissen und dem Or-
ganisationswissen ein wichtiger Bestandteil der professionellen Kompetenz von 
Lehrkräften (Baumert & Kunter, 2011). Es handelt sich dabei um eine Wissens-
dimension, die weitgehend fachunabhängig ist und in der das Erleben und Ver-
halten verschiedener Beteiligter überwiegend in mehreren Dimensionen thema-
tisiert wird.

Beratungssituationen sind bezogen auf die zu besprechenden Themen und 
auch in sozialer Hinsicht weitgehend komplex. In schulischen Beratungssituatio-
nen steht dabei im Mittelpunkt, Schülerinnen und Schülern hinsichtlich des Ler-
nens zu beraten (Schnebel, 2017). Dabei spielen schulische Übergänge eine wich-
tige Rolle, da sie in der Regel weitreichende Einschnitte im Leben der Kinder und 
Jugendlichen bedeuten. Lehrkräfte beraten dabei sowohl in der Schuleingangs-
phase, beim Übergang von der Grundschule in eine weiterführende Schule sowie 
am Ende der Sekundarstufe I bzw. am Ende des Abiturs. Auch beraten Lehrkräfte 
dazu, inwieweit ein Schulwechsel angemessen erscheint oder inwieweit die Wie-
derholung einer Klassenstufe sinnvoll ist. Schwarzer und Posse (2008) bezeich-
nen diesen Bereich als Orientierungsberatung. Darüber hinaus benennen sie den 
Bereich der psychosozialen Beratung. Lehrkräfte beraten beispielsweise in Be-
zug auf Lernschwierigkeiten, die sich in Auffälligkeiten im Bereich des Lesens 
und Schreibens oder in Rechenschwächen zeigen. Lernschwierigkeiten dieser 
Art treten häufig nicht isoliert auf, sondern in Kombination mit Auffälligkeiten 
im emotionalen und sozialen Verhalten. Ängste, den schulischen Anforderungen 
nicht gewachsen zu sein, sowie Verzweiflung, Frust und Aggressionen können 
die Folge von Lernschwierigkeiten sein (Schnebel, 2017). Die Auffälligkeiten be-
einträchtigen dabei häufig nicht nur das einzelne Kind oder die bzw. den Jugend-
liche:n, sondern können darüber hinaus negative Folgen für die Beziehungen 
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mit Mitschülerinnen und Mitschülern sowie mit Lehrkräften haben. Konflikt
situationen in der Klasse und belastende Phänomene wie beispielsweise Mobbing 
können daraus entstehen und erfordern aufgrund ihrer äußerst negativen Fol-
gen, dass Lehrkräfte handeln. Zusätzlich zu Orientierungsberatungen und psy-
chosozialen Beratungen benennen Schwarzer und Posse (2008) den Bereich der 
Systemberatungen. Themen sind hierbei beispielsweise die Umsetzung von Bil-
dungsstandards und Konzepten zur Qualitätssicherung sowie Beratungsanlässe, 
die beispielsweise das Schulprofil betreffen. Deutlich wird, dass Lehrkräfte über 
eine Vielzahl von Kompetenzen verfügen müssen, die es ihnen ermöglichen, den 
unterschiedlichen Beratungsanlässen und den damit verbundenen Fragestellun-
gen gerecht zu werden (Bruder et al., 2014).

2.2	 Beratungstheorie, Beratungskompetenz und Diagnostik

Der Begriff Beratung wird vielfältig gebraucht und in der pädagogisch-psycho-
logischen Literatur häufig unterschiedlich verwendet. Nußbeck (2014) definiert 
Beratung als interaktiven Prozess, währenddessen Menschen, die nach Rat su-
chen, dazu befähigt werden sollen, selbst einen Weg zur Lösung ihres Problems 
zu erarbeiten. Beratungskompetenz wird von Strasser und Gruber (2013) zum ei-
nen als fachliches Wissen um Sachverhalte beschrieben, zum anderen wird her
ausgestellt, dass das Wissen um die Wirksamkeit von empfehlenswerten Maß-
nahmen bedeutend ist. Bezüglich des Beratungsprozesses benennen Schwarzer 
und Buchwald (2006) insgesamt sechs Bereiche, die zentral sind. Als erstes wird 
Fachwissen zum Bereich Beraten als wichtig angesehen, das Schwarzer und Buch-
wald (2006) als grundlegende Basis ansehen. Dazu gehört beispielsweise Wissen 
zu effektiven Lernstrategien oder Wissen zur Erfassung des individuellen Lern-
stands. Der zweite Bereich, den Schwarzer und Buchwald (2006) beschreiben, 
sind personale Kompetenzen. Dieser Bereich umfasst die Persönlichkeit der Lehr-
kraft, beispielsweise inwieweit sie Schüler*innen offen und zugewandt begegnet 
bzw. in der Lage ist, eigene Empfindungen im Beratungsprozess wahrzunehmen 
und diese zu regulieren. Als dritter Bereich werden soziale Kompetenzen benannt. 
Hierbei handelt es sich um Fähigkeiten, die insbesondere den Bereich sozialer In-
teraktion betreffen. Das Schaffen einer vertrauensvollen Beratungsatmosphäre 
sowie das feinfühlige Vorgehen im Beratungsprozess sind dabei wesentlich dafür, 
dass sich die Ratsuchenden der Problembearbeitung widmen können. Weiterhin 
werden Berater-Skills als vierter Kompetenzbereich benannt. Dieser Bereich um-
fasst das gründliche Herausarbeiten des Beratungsanlasses sowie das Präzisieren 
von Zielen und Lösungswegen. Den fünften Bereich bildet laut Schwarzer und 
Buchwald (2006) die Bewältigungskompetenz. Diese Komponente fokussiert Fä-
higkeiten, die insbesondere im Falle von auftretenden Konfliktsituationen we-



149Förderung von Beratungskompetenz bei Lehramtsstudierenden im Bachelorstudium

sentlich sind. Als sechster Bereich wird Prozesskompetenz benannt. Hierbei stel-
len Schwarzer und Buchwald (2006) in den Mittelpunkt, den Beratungsablauf 
motivierend zu gestalten. Dies ermöglicht, dass der Beratungsprozess positiv ver-
läuft und zu einem erfolgreichen Ergebnis geführt werden kann.

Die Kompetenzbereiche nach Schwarzer und Buchwald (2006) bilden das 
zentrale Fundament für die Entwicklung eines theoretischen Modells zur Bera-
tungskompetenz, das von Hertel (2009) erstmals formuliert und an erfahrenen 
Lehrkräften sowie an Lehramtsstudierenden empirisch überprüft wurde. Her-
tel (2009) konzipiert Beratungskompetenz multidimensional und unterscheidet 
insgesamt fünf Dimensionen: 1. Personale Ressourcen, 2. Kooperation und Per-
spektivübernahme, 3. Berater-Skills, Pädagogisches Wissen und Diagnostik sowie 
4. Ressourcen- und Lösungsorientierung und 5. Bewältigung. Zur Erfassung des 
fünfdimensionalen Konstrukts entwickelte Hertel (2009) ein Testinstrument zu 
generellem und spezifischem Verhalten in Beratungssituationen sowie einen Test 
zum Wissen über Diagnostik. Zusätzlich wurden Daten über Verhaltensbeob-
achtungen und Arbeitsproben erhoben. Die Ergebnisse zeigen den theoretischen 
Annahmen entsprechend, dass Beratungskompetenz mehrdimensional ist, die 
fünf theoretisch formulierten Kompetenzdimensionen konnten jedoch nur teil-
weise bestätigt werden.

Anknüpfend an die Arbeiten von Hertel (2009) entwickelten Bruder (2011) 
und Gerich (2016) ein integriertes Modell, das insgesamt vier Kompetenzdimen
sionen beinhaltet: 1. Kommunikations-Skills, 2. Diagnostik-Skills, 3. Problem-
löse-Skills und 4. Bewältigungs-Skills. Bruder (2011) und Gerich (2016) setzten 
zusätzlich zu den oben benannten Instrumenten zur Diagnostik der Beratungs-
kompetenz Fallszenarien und Situational Judgement Tests ein. Das benannte 
vierdimensionale Modell ließ sich empirisch bestätigen (Gerich, 2016). Ebenso 
konnte gezeigt werden, dass Beratungskompetenz mit dem Wissen über Bera-
tungen, mit der Beratungserfahrung sowie mit dem professionellen Selbstkon-
zept der Lehrkräfte und der Lehramtsstudierenden in Zusammenhang steht. In 
Abbildung 1 sind die benannten Aspekte veranschaulicht.

Nach Gerich (2016) umfasst die Kompetenzdimension Kommunikations-Skills 
Fähigkeiten wie aktives Zuhören und Paraphrasieren. Das aktive Zuhören ist ver-
wurzelt im psychotherapeutischen Ansatz nach Rogers (1961). Für den Aufbau ei-
ner vertrauensvollen therapeutischen Beziehung und für den erfolgreichen Ver-
lauf von therapeutischen Beratungsgesprächen sind dabei Grundhaltungen – so 
genannte Basisvariablen – von entscheidender Bedeutung. Rogers (1961) be-
tonte stark die Relevanz, das innere Bezugssystem des Gegenübers wahrzuneh-
men. Dabei ist empathisches Verstehen, d. h. die Gesprächspartnerin bzw. den 
Gesprächspartner bezüglich wichtiger Bedeutungen und persönlicher Empfin
dungen wahrzunehmen, eine der zentralen Basisvariablen. Weiterhin wurden 
von Rogers (1961) die bedingungslose emotionale Wertschätzung des Gegen-
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übers und kongruentes Verhalten – im Sinne von authentischem Verhalten – als 
bedeutende Basisvariablen beschrieben. Das aktive Zuhören wurde von Gordon 
(2012) aus dem therapeutischen Kontext auf andere Kontexte zur Verbesserung 
zwischenmenschlicher Kommunikation übertragen. Nach Gordon (2012) ist es 
wichtig, dass in der Beratung weder gewertet noch argumentiert wird oder Rat-
schläge erteilt werden. Stattdessen geht es darum, an das Gegenüber zurück-
zumelden, was man auf verbaler und auf nonverbaler Ebene verstanden hat. Vor
aussetzung dafür ist laut Gordon (2012) das Signalisieren von Aufmerksamkeit, 
sodass dem Gegenüber Zuwendung und Akzeptanz vermittelt wird. Insbeson-
dere, indem die oder der Beratende durch nonverbales Verhalten Interesse und 
Aufmerksamkeit signalisiert, wird die Gesprächspartnerin bzw. der Gesprächs-
partner motiviert, sich für das Beratungsgespräch zu öffnen. Weiterhin ist beim 
aktiven Zuhören das Paraphrasieren bedeutend dafür, dass offen kommuniziert 
wird und dass Verständnis ermöglicht wird. Paraphrasieren bedeutet dementspre-
chend, das Gesagte des Gegenübers mit den eigenen Worten zu wiederholen, und 
zwar bezogen auf den Sachaspekt der Kommunikationsbotschaft. Darüber hin
aus ist neben dem Paraphrasieren das Verbalisieren zentral für aktives Zuhören. 
Dabei handelt es sich darum, den emotionalen Aspekt der Kommunikationsbot-
schaft wahrzunehmen und an die Gesprächspartnerin bzw. den Gesprächspart-
ner zurückzumelden, was „zwischen den Zeilen“ des Gesagten wahrgenommen 

Abbildung 1  Modell der Beratungskompetenz nach Gerich (2016)
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wurde. Aktives Zuhören ermöglicht somit ein differenzierteres Verständnis des-
sen, was bedeutungsvoll für die betroffene Person ist. Die Kompetenzdimension 
Kommunikations-Skills umfasst neben dem aktiven Zuhören und dem Paraphra-
sieren das Strukturieren von Beratungsgesprächen. Gerich (2016) orientiert sich 
dabei an Schwarzer und Buchwald (2006), die zur Strukturierung Teilschritte wie 
die Problemanalyse, die Sammlung und Bewertung von Lösungsalternativen so-
wie die Formulierung von Teilschritten zur Realisierung der Lösung vorschlagen. 
Das Strukturieren von Beratungsgesprächen umfasst dabei beispielsweise Fähig-
keiten wie das gewissenhafte Herausarbeiten des Beratungsanlasses und die um-
fassende Entfaltung der individuellen Problemlage der betroffenen Person. Dar
über hinaus ist es zentral, das Vorgehen im Prozess der Beratung angemessen zu 
ordnen, sodass zielgerichtet mögliche Lösungswege für die Problemstellung ge-
meinsam erarbeitet und geplant werden können.

Als zweite zentrale Kompetenzdimension benennt Gerich (2016) Diagnostik-
Skills. Diese Kompetenzdimension umfasst Aspekte wie die Problemdefinition, 
die Suche nach Ursachen und Perspektivübernahme. Um zu einem umfassen-
den diagnostischen Urteil über das Lern- und Sozialverhalten von Schülerinnen 
und Schülern zu gelangen, benötigen angehende Lehrkräfte beispielsweise Wis-
sen zu Lern- und Motivationstheorien oder Wissen um gesicherte Erkenntnisse 
zu förderlichen und hinderlichen Bedingungsfaktoren für erfolgreiches Lernen 
im kognitiven und sozial-emotionalen Bereich. Darüber hinaus umfasst dieser 
Bereich Kenntnisse zur Auswahl und Anwendung geeigneter Erhebungsverfah-
ren, um Auffälligkeiten im Bereich des Lernens zu diagnostizieren und die Er-
gebnisse zuverlässig auszuwerten und zu interpretieren. Diagnostische Verfahren 
ermöglichen es, begründet zu einem Urteil zu gelangen und bilden die Grund-
lage dafür, den Schülerinnen und Schülern bzw. den Eltern umfassend darzustel-
len, wie sich die aktuelle Problemlage aus Sicht der Lehrkraft darstellt. Gerich 
(2016) benennt weiterhin die gemeinsame Suche nach Ursachen als bedeutenden 
Aspekt der Kompetenzdimension Diagnostik-Skills. In der Regel sind Problem
situationen durch komplexe Verursachungsprozesse bedingt und nicht durch 
einfache Ursache-Wirkungszusammenhänge (Mattejat & Pauschardt, 2009). Um 
Ursachen für das Problem umfassend zu ergründen, ist es von entscheidender Be-
deutung, im weiteren Verlauf der Beratung zur Perspektive des Gegenübers zu ge-
langen. Steins und Wicklund (1993) definieren Perspektivenübernahme als „auf 
das Wahrnehmen des objektiv wahrnehmbaren Hintergrunds einer Person be-
zogen“ und grenzen das Konzept der Perspektivenübernahme vom Konzept der 
Empathie ab (Steins & Wicklund, 1993, S. 234). Für die beratende Lehrkraft ist es 
an dieser Stelle hilfreich, die eigene Perspektive zugunsten der fremden Perspek-
tive kurzzeitig zurückzustellen und die Problemsituation „mit den Augen“ des 
Gegenübers zu betrachten. Die aktuelle Problemsituation aus verschiedenen Per-
spektiven zu betrachten, bildet den Grundstein dafür, im Beratungsprozess ge-
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meinsam und konstruktiv mögliche Problemlösungen zu diskutieren (Mattejat & 
Pauschardt, 2009).

Weiterhin benennt Gerich (2016) Problemlöse-Skills als dritte zentrale Kom-
petenzdimension. Darunter wird der Einsatz von Strategien, Zielorientierung, 
Lösungs- und Ressourcenfokussierung sowie kooperatives Handeln gefasst. We-
sentlich für den Aspekt Strategieeinsatz ist dabei, hilfreiche und effektive Lern-
strategien zu identifizieren und diese in der Beratung anzubringen. Insbesondere 
Kompetenzen, die nach Hasselhorn und Gold (2017) als wesentliche metakogniti-
ve Strategien angesehen werden, wie die strukturierte Planung des Lernprozesses, 
die Kontrolle des Vorgehens und die umfassende Reflexion der Lernstrategien, 
sind dabei zentral. Unter dem Aspekt Zielorientierung wird das gemeinsame Er-
arbeiten einer zukünftigen Perspektive gefasst, wobei die betroffene Person bei 
der Formulierung individueller Lern- und Entwicklungsziele unterstützt wer-
den sollte (Roessler & Gaiswinkler, 2012). Der Aspekt Lösungs- und Ressourcen
orientierung subsumiert das unterstützende Verhalten der Beraterin bzw. des 
Beraters bei der Suche nach möglichen Lösungswegen. Das Konzept der Lösungs-
fokussierung ist verwurzelt in Konzepten der systemischen Therapie und betont 
die Bedeutung einer positiven und kollegialen Einstellung des oder der Beraten-
den, die die Lösung in den Mittelpunkt stellt, anstatt den Fokus auf das Problem 
zu richten (Bamberger, 2015). Der Ansatz zeichnet sich insbesondere durch lö-
sungsorientierte Fragen aus, anstatt die Betroffenen mit ihren Schwierigkeiten 
und Defiziten zu konfrontieren. Dies kann einen Zugang zu bedeutenden Res-
sourcen der Betroffenen ermöglichen. Als Ressourcen werden Stärken und Po-
tentiale von Menschen bzw. ihres Umfelds bezeichnet, die es ihnen ermöglichen, 
herausfordernde Situationen zu bewältigen (Lenz, 2011). Zentral ist dabei, Poten-
tiale für Veränderungen von Problemsituationen insbesondere in der Persönlich-
keit der oder des Betroffenen selbst zu sehen und bereits vorhandene Ressourcen 
zu stärken. Darüber hinaus umfasst die Kompetenzdimension Problemlöse-Skills 
das kooperative Handeln. Kooperativ zu sein bedeutet dabei einerseits, sich als 
Lehrkraft mit Fachwissen und Expertise in den Beratungsprozess einzubringen 
(Strasser & Gruber, 2013). Zum anderen ist jedoch ebenso „Nichtwissen“ bedeu-
tend (de Shazer & Dolan, 2011). Damit ist gemeint, es gerade als bedeutenden 
Teil der professionellen Kompetenz von Beratenden anzusehen, verschiedene As
pekte der Problemsituation noch nicht umfassend zu kennen und beispielsweise 
Eltern als Expertinnen und Experten ihrer Kinder anzusehen.

Die vierte Kompetenzdimension wird von Gerich (2016) als Bewältigungs-
Skills bezeichnet. Dieser Bereich umfasst Aspekte wie Kritikfähigkeit und den 
Umgang mit schwierigen Situationen. Hierbei handelt es sich darum, Spannun-
gen und Hürden nicht in erster Linie als hinderlich anzusehen, sondern in den 
Konflikten Chancen für Weiterentwicklungen zu erkennen. Im Mittelpunkt steht 
dabei, inwieweit die subjektive Wahrnehmung, Deutungs- und Bewertungspro-
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zesse sowie Empfindungen im Falle von Kritik und beim Auftreten von Kon-
flikten beeinträchtigt sein können. Es ist dabei zentral, ein Bewusstsein dafür zu 
schaffen, dass sowohl aufseiten der Lehrkraft Verzerrungen in den benannten 
kognitiven und emotionalen Bereichen entstehen können als auch bei den Schü-
lerinnen und Schülern und deren Eltern. Spannungen auszuhalten und diesen 
konstruktiv zu begegnen ist dabei wesentlich dafür, den Beratungsprozess nicht 
erfolglos enden zu lassen.

2.3	 Vermittlung von Beratungskompetenz 
in der Lehreraus- und -weiterbildung

Aufgrund der höchst unterschiedlichen Beratungsaufgaben, denen Lehrkräfte be-
gegnen, und wegen des steigenden Bedarfs an Beratungen im schulischen Alltag 
ist das Beraten als zentrales Element professionellen Handelns von Lehrkräften 
anzusehen (Bruder et al., 2014). Vielfältige gesamtgesellschaftliche und bildungs-
relevante Veränderungsprozesse führen dazu, dass Lehrkräften eine stärkere Ver-
antwortung bezüglich der Lernentwicklung der Schülerinnen und Schüler zu-
geschrieben wird (Schwarzer & Buchwald, 2009). Insbesondere Aspekte wie 
Individualisierung, Inklusion und Digitalisierung machen es erforderlich, Ler-
nende umfassend in ihren persönlichen Lern- und Entwicklungsprozessen zu 
unterstützen. Darüber hinaus ist es erforderlich, erfolgreich mit der überaus he-
terogenen Elternschaft umzugehen. Die Elternschaft unterscheidet sich stark be-
züglich ihrer Erwartungen an die Professionalität der Lehrkräfte (Schnebel, 2017). 
Zusätzlich machen es Globalisierungs- und Zuwanderungsprozesse erforderlich, 
kultursensibel zu beraten und die vielfältigen Lebenskontexte der Familien zu 
beachten. Obwohl die Anforderungen an die schulische Beratungstätigkeit sehr 
hoch sind, gibt es gegenwärtig kein flächendeckendes Fortbildungscurriculum, 
das es Lehrkräften ermöglicht, umfassend Beratungskompetenz zu erwerben 
(Bennewitz, 2016). Auch zeigt sich, dass angehende Lehrkräfte im Rahmen der 
Lehramtsausbildung nicht systematisch auf die unterschiedlichen Beratungsauf-
gaben vorbereitet werden. Dies hat zur Folge, dass sich Berufseinsteigende häufig 
nur unzureichend auf die Beratungsaufgaben vorbereitet fühlen und Beratungs-
situationen eher sorgenvoll entgegensehen (Hertel, 2009).

Erste Interventionsstudien im Bereich der Förderung von Beratungskompe
tenz zeigen, dass es durchaus möglich ist, Kompetenzen im Bereich Beratung zu 
entwickeln. Gerich (2016) erarbeitete angelehnt an das zuvor beschriebene vier-
dimensionale Beratungskompetenzmodell ein Training, das mithilfe schulrele-
vanter Fallbeispiele zum Erwerb von professioneller Handlungskompetenz führt. 
Im Vergleich zu Lehramtsstudierenden, die nicht hinsichtlich ihrer kommunika-
tiven und diagnostischen Fähigkeiten sowie hinsichtlich ihrer Problemlöse- und 
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Bewältigungsstrategien gefördert wurden, konnte bei Lehramtsstudierenden der 
Trainingsgruppe eine deutliche Steigerung der Beratungskompetenz erzielt wer-
den (Gerich, 2016). Ebenfalls konnten Aich, Sauer, Gartmeier und Bauer-Hegele 
(2018) zeigen, dass die kommunikative Kompetenz angehender Lehrkräfte durch 
den Einsatz von Fallbeispielen zur schulischen Elternarbeit trainiert werden kön-
nen. Um den Sorgen der angehenden Lehrkräfte zu begegnen, wäre es wichtig, 
Beratungskompetenz bereits während des Lehramtsstudiums zu fördern. Hertel 
et al. (2013) konnten zeigen, dass ein Zusammenhang zwischen den professionel-
len Überzeugungen der Lehrkräfte zur Lehrkraftrolle und dem Angebot an Bera-
tungsgesprächen zusätzlich zum Elternsprechtag besteht. Gerade professionelle 
Überzeugungen könnten bereits bei Lehramtsstudierenden gefördert werden. 
Darüber hinaus ist es sinnvoll, frühzeitig inhaltliches Wissen zu Lern- und Ent-
wicklungsaspekten zu vermitteln sowie Wissen zu entsprechenden Beratungs-
methoden und -strategien (Bruder et al., 2014). Nachfolgend wird ein Seminar-
konzept zur Förderung von Beratungskompetenz beschrieben, das eben diese 
Ziele verfolgt.

3	 Entwicklung eines Seminarbausteins 
zur Förderung von Beratungskompetenz

3.1	 Organisatorischer Rahmen

Das vorliegende Seminarkonzept wurde im Rahmen der Lehrveranstaltung 
Kommunikation und konstruktive Konfliktbearbeitung theoretisch entwickelt und 
praktisch erprobt. Die Lehrveranstaltung ist Teil des Bachelorstudiums Lebens-
gestaltung – Ethik – Religionskunde (LER), das an der Universität Potsdam als 
Lehramtsstudiengang im Wintersemester 2003/2004 eingeführt wurde. Die Lehr-
veranstaltung ist konzipiert als Blockseminar und gehört zum berufsfeldbezoge-
nen Aufbaumodul I: Psychologie (BBI), das sich insbesondere mit konstrukti-
ver Kommunikation und Emotionen sowie mit Grenz- und Konfliktsituationen 
beschäftigt. Lehrkräfte, insbesondere diejenigen, die das Fach LER unterrichten, 
benötigen umfassendes Wissen zu Kommunikation und Aspekten sozialer Inter-
aktion. Insgesamt wird die Förderung kommunikativer Fähigkeiten bei Schüle-
rinnen und Schülern als fächerübergreifende Bildungsaufgabe angesehen (RLP, 
Teil B, 2017). Dabei jedoch kommt dem Unterrichtsfach LER eine besondere Be-
deutung zu. Im Mittelpunkt des Faches steht die Entwicklung von Partizipations-
kompetenz als Fähigkeit, Handlungsmöglichkeiten zu erkennen und umzusetzen 
(RLP LER, Teil C, 2017). Zum einen wird dabei die Fähigkeit zu kommunizie-
ren und zu interagieren als Teilbereich der lebensgestalterischen, ethischen und 
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religionskundlichen Partizipationskompetenz beschrieben. Zum anderen wird 
Kommunikation und Interaktion explizit als Unterrichtsinhalt benannt.

Das Blockseminar Kommunikation und konstruktive Konfliktbearbeitung er-
möglicht es den LER-Studierenden, kommunikationspsychologisches Fachwis-
sen zu erwerben und eröffnet gleichzeitig Lerngelegenheiten, um theoretisch 
erworbenes Wissen an schulrelevanten Praxisbeispielen zu erproben. Lehrver-
anstaltungsinhalte sind beispielsweise Modelle und Merkmale sowie verbale, 
paraverbale und nonverbale Aspekte der Kommunikation (Watzlawick, 2017). 
Ebenfalls werden Kommunikationsgewohnheiten sowie kulturelle Gemeinsam-
keiten und Unterschiede bezüglich des kommunikativen Verhaltens besprochen 
(Thomas, 2016). Kommunikationsbarrieren, die Konfliktpotential in sich bergen 
(Gordon, 2012), Konfliktmechanismen sowie gruppendynamische Aspekte in 
Konfliktsituationen werden ebenfalls erarbeitet. Zudem findet die Auseinander-
setzung mit Konfliktmanagement-Strategien, beispielsweise mit der Methode der 
Mediation, statt (z. B. Glasl, 2013).

Im Mittelpunkt des Blockseminars Kommunikation und konstruktive Konflikt-
bearbeitung steht das Seminarkonzept zur Förderung von Beratungskompetenz. 
Angelehnt an das vierdimensionale Modell von Gerich (2016) wird theoretisches 
Fachwissen zu den Kompetenzdimensionen Kommunikations-Skills, Diagnostik-
Skills, Problemlöse-Skills und Bewältigungs-Skills durch Input-Vorträge vermittelt. 
Darüber hinaus wird den Lehramtsstudierenden die Möglichkeit gegeben, Hin-
tergründe zu den theoretischen Inhalten zu erfragen und zu diskutieren. Im An-
schluss daran erhalten die Lehramtsstudierenden konstruierte Beratungssitua-
tionen aus dem schulischen Kontext. Die Beratungssituationen wurden von der 
Dozentin der Lehrveranstaltung – mit Rückblick auf ihre Tätigkeit im Schulpsy-
chologischen Beratungszentrum Berlin-Neukölln – erschaffen. Die Dozentin der 
Lehrveranstaltung hatte im Rahmen ihrer Tätigkeit im Schulpsychologischen 
Beratungszentrum an verschiedenen Schulen mit Lehrkräften zusammengear-
beitet, denen sich vielfältige Beratungsaufgaben stellten. Diese Beratungsanlässe 
bildeten die Grundlage für die Beratungssituationen, die für die Lehrveranstal-
tung als Fallbeispiele konstruiert wurden. Die erschaffenen Beratungssituatio-
nen dienen dazu, zuvor erlerntes theoretisches Fachwissen zu den Dimensionen 
von Beratungskompetenz auf den konkreten Fall und die darin enthaltende her
ausfordernde Interaktionssituation anzuwenden. Im Zentrum steht dabei, dass 
sich die Lehramtsstudierenden in die Rolle der handelnden Akteurinnen und 
Akteure versetzen und die Konfliktsituation mithilfe geeigneter Gesprächsfüh-
rungsstrategien bearbeiten. In der Regel arbeiten jeweils drei Lehramtsstudie-
rende zusammen in einer Kleingruppe. Dabei versetzt sich eine der Personen 
in die im Fallbeispiel beschriebene Lehrkraft, eine weitere Person übernimmt 
die Rolle des Ratsuchenden – beispielsweise eines Schülers oder einer Schülerin. 
Die dritte Person der Kleingruppe hat die Aufgabe, die konstruierte Beratungs-
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situation zu beobachten, Wahrgenommenes zu notieren und anschließend ein 
Feedback dazu zu formulieren, inwieweit die entsprechenden Kompetenzaspekte 
erfolgreich angewandt wurden. Im Anschluss an die Arbeit in den Kleingruppen 
erfolgt eine Besprechung zur Anwendbarkeit der Gesprächsführungsstrategien 
sowie zu inhaltlichen Fragestellungen bezüglich der Beratungsanlässe.

Die spezifischen Lehrinhalte des Seminarkonzepts sowie entsprechende Lern-
methoden werden nachfolgend dargestellt.

3.2	 Erste Lerneinheit: Förderung von Kommunikations-Skills

Ausgangspunkt des Seminarkonzepts ist die Kompetenzdimension Kommuni-
kations-Skills. Die Lehramtsstudierenden erhalten über einen Input-Vortrag 
kommunikationspsychologisches Fachwissen zu aktivem Zuhören – d. h. zum 
Signalisieren von Aufmerksamkeit, zum Paraphrasieren und zum Verbalisieren – 
sowie zur Strukturierung von Beratungsgesprächen. Dabei steht der Ansatz von 
Rogers (1961), dem Begründer der klientenzentrierten Gesprächspsychotherapie, 
sowie der Ansatz von Gordon (2012), der den Ansatz von Rogers (1961) auf den 
schulischen Kontext erweiterte, im Mittelpunkt der ersten Lerneinheit. Den Lehr-
amtsstudierenden wird mithilfe des Input-Vortrags ermöglicht, die Herkunft und 
die Hintergründe zu aktivem Zuhören nachzuvollziehen und zu erkennen, inwie-
weit aktives Zuhören in unterschiedlichen kommunikativen Settings bedeutend 
ist. Nach der Präsentation der Theorie zu den Formen des aktiven Zuhörens erhal-
ten die Lehramtsstudierenden die Gelegenheit, die Formen auf Beispiel-Aussagen 
hin anzuwenden. Im Plenum wird anschließend die Anwendbarkeit diskutiert. 
Um die Lerninhalte zu festigen, erhalten die Lehramtsstudierenden darüber hin
aus Gelegenheit, in einer Partnerarbeit selbst Beispiel-Aussagen und entspre-
chende paraphrasierende und verbalisierende Reaktionen zu formulieren. Die 
Ergebnisse der Partnerarbeiten werden im Plenum präsentiert und die Lehramts-
studierenden erhalten ein Feedback durch die Dozentin, inwieweit die formulier-
ten Reaktionen eindeutig paraphrasierend und verbalisierend sind.

Bezüglich der Strukturierung von Beratungsgesprächen wird über einen In-
put-Vortrag dargestellt, wie ein Beratungsprozess sinnvollerweise zu gestalten 
ist. Angelehnt an den idealtypischen Verlauf einer Beratung nach Schwarzer und 
Buchwald (2006) wird dabei erläutert, dass es zunächst hilfreich ist, sich eine 
allgemeine Orientierung zur aktuellen Situation zu verschaffen. Den Lehramts-
studierenden wird die Relevanz verdeutlicht, sich als Lehrkraft ein Bild davon zu 
machen, welche Einstellung die betroffene Person zur Situation hat, wodurch die 
Problemlage entstanden ist und wie sich die Situation verändern ließe. Im An-
schluss an die Präsentation der Teilschritte nach Schwarzer & Buchwald (2006) 
findet eine Diskussion im Plenum darüber statt, inwiefern es sinnvoll ist, mit den 
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Schülerinnen und Schülern bzw. mit anderen Beteiligten im Beratungsprozess 
metakommunikativ über das Vorgehen im Beratungsgespräch zu kommunizie-
ren. Als Ergebnis der Diskussion wird festgehalten, dass es Orientierung schaf-
fen kann und als eine Art „roter Faden“ angesehen werden könnte, zu Beginn 
des Beratungsprozesses anzusprechen, wie der Ablauf des Beratungsgesprächs 
gestaltet wird. Abschließend wird von der Dozentin zusammengefasst, dass 
insbesondere das Schaffen von Transparenz dazu beitragen kann, Offenheit zu 
signalisieren und Vertrauen zwischen den Beteiligten im Beratungsgespräch ent-
stehen zu lassen (Schwarzer & Buchwald, 2006). Am Ende der ersten Lernein-
heit zur Kompetenzdimension Kommunikations-Skills erhalten die Lehramtsstu-
dierenden konstruierte Beratungssituationen aus dem Schulkontext und werden 
aufgefordert, die Formen des aktiven Zuhörens anzuwenden sowie insbesondere 
die Strukturierung des Beratungsgesprächs vorzunehmen. Nach der Anwendung 
der kommunikativen Fähigkeiten in den Kleingruppen werden die Erfahrungen 
im Plenum diskutiert.

3.3	 Zweite Lerneinheit: Förderung von Diagnostik-Skills

Die Kompetenzdimension Diagnostik-Skills integriert zentrale Aspekte des Be-
ratungsprozesses, die für einen erfolgreichen Verlauf der Beratung von entschei-
dender Bedeutung sind. Zentral sind dabei die Kompetenzaspekte Problemdefi
nition, Ursachensuche und Perspektivübernahme (Gerich, 2016). Zu Beginn der 
zweiten Lerneinheit wird den Lehramtsstudierenden über einen Input-Vortrag 
vermittelt, dass am Anfang des Beratungsprozesses stets eine umfassende Darstel-
lung und die Analyse der Ausgangssituation vorgenommen werden sollte (Schne-
bel, 2017). Dabei wird beispielsweise herausgestellt, dass Lehrkräfte verständlich 
darstellen, wie sie das Lern- oder Sozialverhalten der Schülerin bzw. des Schü-
lers wahrnehmen. Dazu wird den Lehramtsstudierenden aufgezeigt, worin sich 
diagnostische Urteile begründen können. Zum einen wird Fachwissen zu Be-
obachtungsmethoden – beispielsweise zu Unterrichtsbeobachtungen – vermittelt. 
Zum anderen wird eine Systematik zu Testverfahren – beispielsweise zu Schulleis-
tungstests – angebracht. Zudem werden Gesprächsmethoden – z. B. die Explora-
tion oder das Durchführen von Interviews – in der zweiten Lerneinheit erläutert. 
Dabei wird herausgestellt, inwieweit über den Einsatz gezielter Methoden Kennt-
nisse zum Lernstand gewonnen werden können (Hesse & Latzko, 2017).

Darüber hinaus wird die gemeinsame Ursachensuche als bedeutender Kom-
petenzaspekt der Kompetenzdimension Diagnostik-Skills benannt (Gerich, 2016). 
Zusammen mit den Lehramtsstudierenden werden in der zweiten Lerneinheit 
dementsprechend Fragen erarbeitet, die eine umfassende Ursachensuche ermög-
lichen. Dabei wird unterstrichen, dass Lehrkräfte im Zuge der Ursachensuche 
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gefordert sind, verständlich darzustellen, worin sie selbst das Problem begrün-
det sehen. Zum anderen ist es für die gemeinsame Bearbeitung des Problems 
bedeutend, Bedingungsfaktoren aus Sicht des Gegenübers zu ergründen. Fragen 
wie „Seit wann tritt das Problem auf und wodurch ist es entstanden ?“ oder „Wie 
hat sich die Problemsituation entwickelt ?“ werden mit den Lehramtsstudierenden 
systematisiert. Ziel der gemeinsamen Erarbeitung von Fragen ist es, den Lehr-
amtsstudierenden Sicherheit im Formulieren von Fragen zu geben, sodass sie 
individuelle Deutungs- und Erklärungsmuster des Gegenübers im Beratungs-
gespräch ergründen können.

Anschließend wird in einem weiteren Input-Vortrag theoretisches Fachwissen 
zu Perspektivenübernahme und Empathie vermittelt. Die Lehramtsstudierenden 
erhalten einerseits Gelegenheit, Fragen zur theoretischen Konzeptualisierung zu 
stellen (Steins & Wicklund, 1993), andererseits erhalten sie die Möglichkeit, Per-
spektivenübernahme und empathisches Verstehen anhand von Beispielaufgaben 
im Einzelsetting zu üben. Im Anschluss daran werden die Ergebnisse zu den Bei-
spielaufgaben gemeinsam in der Gesamtgruppe besprochen und es werden Un-
terschiede zu verwandten Konzepten wie Sympathie, Mitleid oder Trost präsen-
tiert.

Am Ende der zweiten Lerneinheit zu den Diagnostik-Skills erhalten die Lehr-
amtsstudierenden erneut konstruierte Beratungssituationen, in denen weitere 
alltägliche Beratungsanlässe formuliert sind. Sie werden aufgefordert beim Be-
arbeiten der Fallbeispiele insbesondere auf die beschriebenen Aspekte Problem-
definition, Ursachensuche und Perspektivenübernahme zu achten. Nach der 
Bearbeitung in den Kleingruppen erfolgt anschließend die Reflexion der Erfah-
rungen in der Gesamtgruppe.

3.4	 Dritte Lerneinheit: Förderung von Problemlöse-Skills

Im Zentrum der dritten Lerneinheit stehen die Kompetenzaspekte Strategieein-
satz, Zielorientierung, Lösungs- und Ressourcenfokussierung sowie kooperati-
ves Handeln (Gerich, 2016). Zum Kompetenzaspekt Strategieeinsatz werden über 
einen Input-Vortrag Auffälligkeiten im Lern-, Leistungs- und Verhaltensbereich 
präsentiert, die im Schulalltag besonders häufig auftreten. Insbesondere Auffäl-
ligkeiten im Bereich des Lesens, Schreibens und Rechnens sowie Auffälligkeiten 
im Bereich der Aufmerksamkeit und Konzentration werden dargestellt (Schne-
bel, 2017). Im Anschluss an den Input-Vortrag werden die Lehramtsstudierenden 
gebeten, hilfreiche Lernstrategien, die ihnen aus fachwissenschaftlichen Lehrver-
anstaltungen, z. B. aus Lehrveranstaltungen der Fachdidaktik Deutsch oder Ma-
thematik bekannt sind, zusammenzutragen. Nach einem Brainstorming im Ein-
zelsetting erfolgt ein Austausch zu bekannten Lernstrategien im Plenum.
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Zum Kompetenzaspekt Zielorientierung werden in der dritten Lerneinheit 
Kriterien für sinnvolle Ziele vermittelt. Nach dem Input-Vortrag wird zusammen 
mit den Lehramtsstudierenden die Bedeutsamkeit individueller Zielsetzungen 
diskutiert sowie die Bedeutsamkeit dafür, die Gesprächsbeteiligten im Beratungs-
prozess an der Zielentwicklung partizipieren zu lassen. Dahingehend werden im 
Plenum empfehlenswerte Fragen für beratende Lehrkräfte zusammengetragen. 
Hilfreiche Fragen zur Zielorientierung könnten beispielsweise sein „Woran wür-
dest du erkennen, dass sich das Problem verkleinert hat ?“ oder „Was wäre anders, 
wenn sich das Problem reduziert hätte ?“. Auch Fragen wie „Was ist notwendig, um 
das Ziel zu erreichen ?“ könnten hilfreich sein. Als sinnvolles Kriterium wird auch 
die emotionale Bedeutsamkeit des Ziels benannt. Ebenfalls werden Hinweise zur 
Formulierung von Zielen – beispielsweise das Formulieren von Annäherungs-
zielen („Hin zum Ziel“) statt des Formulierens von Vermeidungszielen („Weg vom 
Problem“) – benannt (Roessler & Gaiswinkler, 2012). Als ein wichtiges Kriterium 
für sinnvolle Ziele wird ebenfalls betont, dass die Schülerin bzw. der Schüler oder 
andere im Beratungsprozess beteiligte Personen über die erforderlichen Fähig-
keiten zur Erreichung der Ziele verfügen sollten und dass die Zielerreichung den 
eigenen Einflussbereich betreffen sollte.

Um den Lehramtsstudierenden die Bedeutung einer stärkeren Lösungs- und 
Ressourcenorientierung zu vermitteln, wird in einem weiteren Input-Vortrag 
das Konzept der lösungsfokussierten Kurzzeittherapie nach de Shazer und Dolan 
(2011) vorgestellt. Dabei wird insbesondere herausgestellt, die Beteiligten im Be-
ratungsprozess darin zu unterstützen, nach bereits angewendeten Lösungswegen 
zu suchen, die in der Vergangenheit dazu geführt haben, dass die Problemsitua-
tion als weniger belastend wahrgenommen wurde. Darüber hinaus werden Bei-
spiele dafür angeführt, wie Ausnahmen von der Problemsituation erfragt wer-
den können. Den Lehramtsstudierenden wird dahingehend verdeutlicht, dass es 
sinnvoll ist zu ergründen, wie sich diese Situationen von der Problemsituation 
unterschieden haben. Darüber hinaus wird vermittelt, dass dies einen Zugang 
zu bedeutenden Ressourcen der Betroffenen ermöglichen kann. Ressourcen, so 
wird es im Input-Vortrag dargestellt, können sowohl in der individuellen Per-
sönlichkeit liegen als auch im sozialen Netzwerk und in materiellen Mitteln, von 
denen die betroffenen Personen umgeben sind (Lenz, 2011). Im Zuge dessen wer-
den verschiedene Techniken zur Ressourcendiagnostik sowie zur Ressourcen-
aktivierung und -erweiterung besprochen und im Plenum hinsichtlich ihrer An-
wendbarkeit in schulischen Beratungsgesprächen diskutiert. Fokussiert wird in 
diesem Zusammenhang insbesondere die Haltung der Beratenden. Es ist wichtig, 
Potentiale für Veränderungen von Problemsituationen insbesondere in der Per-
sönlichkeit des Betroffenen selbst zu sehen und bereits vorhandene Ressourcen 
zu stärken.

Zum Kompetenzaspekt Kooperatives Handeln wird zusammen mit den Lehr-
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amtsstudierenden in einer Diskussion herausgearbeitet, dass die beschriebenen 
Schritte im Beratungsprozess gemeinsam gegangen werden sollten, um eine er-
folgreiche Problemlösung zu entwickeln. Es wird diskutiert, welche Vorteile und 
welche Hürden sich daraus ergeben, die Ratsuchenden selbst, beispielsweise die 
Schülerinnen und Schüler, ihrerseits als Expertinnen und Experten für ihre in-
dividuellen Problemsituationen und für mögliche Lösungswege anzuerkennen. 
Abschließend wird in der Diskussion fokussiert, dass die Kooperation mit El-
tern wesentlich für die Unterstützung der Lern- und Entwicklungsgeschichte der 
Schülerinnen und Schüler ist (Hertel et al., 2013).

Die in der dritten Lerneinheit thematisierten Kompetenzaspekte werden in 
gewohnter Form anhand konstruierter Beratungssituationen in Kleingruppen 
angewendet und anschließend in der Gesamtgruppe hinsichtlich ihrer Anwend-
barkeit auf die entsprechenden Fallkonstellationen hin reflektiert.

3.5	 Vierte Lerneinheit: Förderung von Bewältigungs-Skills

In der vierten Lerneinheit werden Kompetenzaspekte wie Kritikfähigkeit und der 
Umgang mit schwierigen Situationen thematisiert, die von Gerich (2016) unter 
Bewältigungs-Skills zusammengefasst werden. Im Zuge dessen wird über einen 
Input-Vortrag dargestellt, wodurch Beratungsgespräche in der Schule üblicher-
weise charakterisiert sind und inwieweit sich demzufolge Herausforderungen er-
geben. Dabei wird unterstrichen, dass Beratungsgespräche im Kontext Schule 
in der Regel dann stattfinden, wenn sich Schwierigkeiten im Bereich des Ler-
nens bei den Schülerinnen und Schülern zeigen (Schnebel, 2017). Dies bedeu-
tet wiederum, dass die Beteiligten nicht in jedem Fall ‚freiwillig‘ zum Beratungs-
gespräch kommen – entweder aufgrund dessen, dass sie die Problemsituation 
unterschiedlich wahrnehmen und keinen Gesprächsbedarf sehen oder auf-
grund von Befürchtungen, Lerndefizite oder Auffälligkeiten im Verhalten könn-
ten erst recht durch das Beratungsgespräch offensichtlich werden. Wird eine 
Problemsituation wahrgenommen, besteht in der Regel das Bedürfnis, Ursachen 
für die Entstehung des Problems zu finden. Dabei unterscheiden sich die Sicht-
weisen der Beteiligten dahingehend, welche Faktoren Bedeutung für die Pro-
blemsituation haben. Lehrkräfte fokussieren häufig auf familiäre Ursachen, die 
Familien selbst hingegen stellen eher schulische Ursachen in den Mittelpunkt 
(Schnebel, 2017). Wahrgenommene Unzulänglichkeiten oder empfundene Hilf-
losigkeit, den Anforderungen nicht gerecht zu werden, können bei Schülerin-
nen und Schülern oder bei Eltern dazu führen, dass sie den Lehrkräften Verant-
wortung zuschreiben, die Schwierigkeiten mitverursacht zu haben. Kommt es zu 
Äußerungen von Kritik, sind häufig Konflikte die Folge, die die Differenzen in 
der Wahrnehmung der Situation deutlich werden lassen. In der Lehrveranstal-
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tung werden die Lehramtsstudierenden dementsprechend für Mechanismen in 
Konfliktsituationen sensibilisiert (Glasl, 2013). Im Mittelpunkt steht dabei, den 
Lehramtsstudierenden anhand von Beispielen aufzuzeigen, inwieweit die sub-
jektive Wahrnehmung sowie Deutungs- und Bewertungsprozesse und Empfin-
dungen im Falle von Kritik und beim Auftreten von Konflikten beeinträchtigt 
sein können. Dabei ist es wichtig, anhand der Beispiele ein Bewusstsein dafür 
zu schaffen, dass sowohl aufseiten der Lehrkraft Verzerrungen in den benannten 
kognitiven und emotionalen Bereichen entstehen können als auch bei den Schü-
lerinnen und Schülern und deren Eltern. Mithilfe eines Arbeitsblattes, auf dem 
Fragen zur persönlichen Sichtweise auf Konflikte formuliert sind, erhalten die 
Lehramtsstudierenden Gelegenheit, ihre individuelle Perspektive nachzuvoll-
ziehen und ihren Umgang mit Kritik in bisherigen Situationen zu reflektieren 
(Moning-Petersen & Petersen, 2018). Diese Aufgabe wird im Einzelsetting be-
arbeitet. Anschließend werden effektive Strategien zum Umgang mit Kritik und 
Konfliktsituationen im Plenum diskutiert. Abschließend haben die Lehramtsstu-
dierenden wiederum Gelegenheit, die beschriebenen Kompetenzaspekte anhand 
der konstruierten Beratungssituationen praktisch anzuwenden. Nach der Arbeit 
in den Kleingruppen wird erneut in der Gesamtgruppe reflektiert, wie sich der 
Umgang mit schwierigen Situationen beim Üben realisieren ließ. Darüber hinaus 
werden die Grenzen schulischer Beratungsarbeit thematisiert sowie Gründe da-
für, Beratungsgespräche im Falle von eskalierenden Situationen zu unterbrechen 
bzw. abzubrechen.

4	 Anwendung des aktiven Zuhörens im Rahmen 
der Schulpraktischen Übungen im Fach 
Lebensgestaltung – Ethik – Religionskunde

4.1	 Verknüpfung von Fachwissen und Fachdidaktik

Im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung konnte im Institut für LER an 
der Philosophischen Fakultät ein Projekt entwickelt werden, in dem fachwis-
senschaftliche Inhalte zu kommunikationspsychologischem Wissen und fach
didaktisches Wissen verknüpft wurden. Das Projekt war in der Qualitätsoffen-
sive Lehrerbildung angesiedelt, die an der Universität Potsdam auch als PSI 
Potsdam (Professionalisierung – Schulpraktische Studien – Inklusion) bekannt 
ist und durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) finan-
ziert wird. Im Rahmen des Projekts nahmen die Lehramtsstudierenden zunächst 
an der beschriebenen Lehrveranstaltung Kommunikation und konstruktive Kon-
fliktbearbeitung teil, die das Seminarkonzept zur Förderung von Beratungskom-
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petenz integriert. Im Anschluss daran absolvierten die Lehramtsstudierenden 
den Integrationskurs der Fachdidaktik, der zum Berufsfeldbezogenen Aufbau-
modul II: Fachdidaktik (BBII) gehört und in den die Durchführung von Un-
terrichtsstunden im Rahmen der Schulpraktischen Übungen im Fach LER inte-
griert sind.

4.2	 Entwicklung von Unterrichtsstunden in Kooperation

Im Rahmen des fachdidaktischen Seminars hatten Gruppen von jeweils drei 
bis fünf Lehramtsstudierenden die Aufgabe, gemeinsam Unterrichtsstunden für 
7. und 8. Jahrgangsstufen unterschiedlicher Schulformen zum Thema Kommuni-
kation und Konflikte zu entwickeln. Die Lehramtsstudierenden wurden dabei so-
wohl durch eine Dozentin und einen Dozenten der Fachdidaktik LER unterstützt 
als auch durch eine Dozentin des Fachbereichs Psychologie für LER. Zusammen 
mit den Lehramtsstudierenden wurde geplant und erarbeitet, wie kommunika-
tionspsychologisches Fachwissen in die geplanten Unterrichtsstunden integriert 
werden kann. Insbesondere wurde dabei auf Formen des Zuhörens – konkret auf 
das aktive Zuhören – fokussiert. Es wurde erarbeitet, wie fachdidaktisch vor-
gegangen werden könnte, um Schülerinnen und Schüler die Bedeutung von akti-
vem Zuhören in Kommunikationssituationen zu vermitteln. Gleichzeitig wurden 
die Lehramtsstudierenden bei der Entwicklung der Unterrichtsstunden dahin-
gehend unterstützt, Fragen in den Unterrichtsablauf zu integrieren, die auf die 
individuelle Perspektive der Schülerinnen und Schüler fokussieren. Mit den 
Lehramtsstudierenden wurde besprochen, dass dieses Vorgehen Lehrkräften er-
möglichen könnte, Formen des aktiven Zuhörens anzuwenden und somit zu in-
dividuellen Sichtweisen der Schülerinnen und Schüler zu gelangen. Durch die 
Anwendung der Formen des aktiven Zuhörens im Unterricht könnte erreicht 
werden, sich gemeinsam zu einem Lerngegenstand zu beraten. Die Schulprak-
tischen Übungen boten somit die Lerngelegenheit, einen wesentlichen Kom-
petenzaspekt von Beratungskompetenz anzuwenden, wenngleich sich für die 
Lehramtsstudierenden nicht die Lerngelegenheit ergab, klassische Beratungs-
gespräche im Einzelsetting durchzuführen und aktives Zuhören dahingehend 
anzuwenden. Die Unterrichtsstunden wurden im Wintersemester 2017/2018 ent-
wickelt und an Kooperationsschulen des Fachbereichs der Fachdidaktik LER 
durchgeführt. Es handelte sich dabei um unterschiedliche Integrierte Sekundar-
schulen und Gymnasien in Potsdam.
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4.3	 Erste Ergebnisse der Analyse des Unterrichts

Die Unterrichtsstunden der Schulpraktischen Übungen wurden im Rahmen des 
Forschungsprojekts Qualitätsoffensive Lehrerbildung videografiert. Insgesamt 
konnten jeweils zwei Unterrichtsstunden (à 45 Min.) von elf Lehramtsstudieren-
den aufgenommen werden. Im Mittelpunkt der Unterrichtsanalyse des video-
grafierten Unterrichts stand der Kompetenzaspekt des aktiven Zuhörens. Für die 
Analyse des Unterrichts wurden zwei zentrale Fragestellungen formuliert. Zum 
einen wurde gefragt, inwieweit die Lehramtsstudierenden Formen des aktiven 
Zuhörens anwenden, nachdem sie im Unterricht Fragen an die Schülerinnen 
und Schüler gerichtet haben. Als zweites wurde gefragt, inwieweit Formen des 
aktiven Zuhörens die Gesprächsbeteiligung der Schülerinnen und Schüler be-
günstigen. Im Fokus stand dabei, wie die Lehramtsstudierenden zusammen mit 
den Schülerinnen und Schülern das Interaktionsgeschehen gestalten. Im Rah-
men einer ersten qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring & Frenzl, 2019) wurden 
die Unterrichtssituationen in Sinnabschnitte unterteilt und ausgezählt, wann die 
Lehramtsstudierenden Fragen an die Schülerinnen und Schüler richteten. Da-
bei wurden Fragenkategorien gebildet, beispielsweise Fragen zum Aufgaben-
verständnis oder vertiefende Verständnisfragen. In allen Unterrichtssequenzen 
wurde deutlich, dass die Lehramtsstudierenden die erste Form des aktiven Zuhö-
rens – das Signalisieren von Aufmerksamkeit – sicher anwendeten und die Schü-
lerinnen und Schüler zur Gesprächsbeteiligung motiviert waren. Die zweite Form 
hingegen – das Paraphrasieren – wurde nur geringfügig angewendet. Die Lehr-
amtsstudierenden richteten zwar Fragen an die Schülerinnen und Schüler und 
hörten ihnen aufmerksam zu, es kam jedoch nur geringfügig dazu, dass sie deren 
Aussagen zusammenfassten und Rückfragen zu den Antworten der Schülerinnen 
und Schüler stellten. Auch das Verbalisieren – die dritte Form des aktiven Zu-
hörens – wurde nur in wenigen Unterrichtssequenzen angewendet. Emotionale 
Botschaften, die sich „zwischen den Zeilen“ des Gesprochenen erkennen ließen, 
wurden nur selten zurückgemeldet. Gerade diese wenigen Sequenzen sind je-
doch von hoher Bedeutung für die weiteren geplanten Analysen, da sichtbar wur-
de, dass sich die Perspektive der Schülerinnen und Schüler auf den Lerngegen-
stand vertiefend durch aktives Zuhören ergründen lassen kann. Es ist geplant, die 
Unterrichtsstunden vertiefend inhaltsanalytisch auszuwerten. Denkbar wäre, im 
Rahmen einer Sequenz- und Segmentierungsanalyse (Herrle & Dinkelaker, 2016) 
inhaltsanalytisch auszuwerten, wie die Lehramtsstudierenden gemeinsam mit 
den Schülerinnen und Schülern das Interaktionsgeschehen gestalten und sich zu 
einem Lerngegenstand beraten. Implikationen für die Lehramtsausbildung, ins-
besondere zur Kombination von fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen 
Lehrveranstaltungen, könnten im Zuge dessen diskutiert werden.
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5	 Rückmeldungen der Lehramtsstudierenden 
zum Seminarbaustein

Nach Durchführung der Lehrveranstaltung Kommunikation und konstruktive 
Konfliktbearbeitung wurden die Seminarteilnehmenden sowohl um eine mündli-
che Rückmeldung als auch um die schriftliche Evaluation der Lehrveranstaltung 
über das Potsdamer Evaluationsportal (PEP) gebeten. Insbesondere wurde dabei 
nach einer Rückmeldung zum Einsatz der Methode der konstruierten Beratungs-
situationen und zur Anwendung effektiver Gesprächsführungsstrategien gefragt. 
In den Rückmeldungen wurde deutlich, dass die Lehramtsstudierenden beson-
ders schätzten, Lerninhalte praktisch anwenden zu können. Die unterschiedli-
chen Beratungskonstellationen, d. h. dass sowohl Beratungssituationen mit Schü-
lerinnen und Schülern als auch mit Eltern bzw. unter Kolleginnen und Kollegen 
erprobt werden konnten, ermöglichte den Lehramtsstudierenden nach eigenen 
Aussagen, ein Bewusstsein für die vielfältigen Beratungsanlässe im schulischen 
Alltag zu entwickeln. Die Lehramtsstudierenden meldeten zurück, dass insbeson-
dere die Verknüpfung von theoretischem Wissen mit praktischen Lernerfahrun-
gen lehrreich war. Insbesondere sei dabei schätzenswert gewesen, dass nach der 
Erprobung der Gesprächsführungsstrategien ausreichend Zeit zum Austausch in 
der Seminargruppe und zur Reflexion der praktischen Lernerfahrungen bestand. 
In den Rückmeldungen zeigen sich Parallelen zu Befunden zur Wirksamkeit von 
Schulpraktika im Rahmen der Lehramtsausbildung. Lehramtsstudierende erle-
ben praktische Erfahrungen dann als wirksam, wenn ihnen im Rahmen von uni-
versitären Begleitveranstaltungen Gelegenheit zur Reflexion der Erfahrungen 
mit den Mitstudierenden gegeben werden (z. B. Gröschner, Klaß & Dehne, 2018). 
In der schriftlichen Lehrevaluation über das Potsdamer Evaluationsportal (PEP) 
zeigte sich ebenfalls, dass der hohe Anwendungsbezug des Seminarkonzepts als 
sehr positiv von den Lehramtsstudierenden eingeschätzt wurde. Zudem nutzten 
die Lehramtsstudierenden die Gelegenheit, persönlich wertvolle Lernerfahrun-
gen in ihren Seminararbeiten zu reflektieren. Sie meldeten zurück, bisher nur 
punktuell die Möglichkeit gehabt zu haben, Lerninhalte zu Gesprächsführungs-
strategien in Beratungssituationen zu erwerben. Das Lehrangebot diesbezüg-
lich sei nicht flächendeckend und umfassend. Von einer Gruppe der LER-Lehr-
amtsstudierenden wurde eine Petition gestartet mit dem Anliegen, das benannte 
Modul (Berufsfeldbezogenes Aufbaumodul Psychologie I: Psychologie, BBI) in 
den bildungswissenschaftlichen Lehramtsstudiengang zu integrieren, sodass al-
len Lehramtsstudierenden die Möglichkeit geboten wird, kommunikationspsy-
chologisches Fachwissen zu Beratungssituationen zu erwerben und das theoreti-
sche Wissen in praktischen Übungen zu erproben. Durch die Rückmeldungen 
wurde deutlich, dass die LER-Lehramtsstudierenden die Tragweite von schu-
lischen Beratungssituationen erkennen und die Förderung von Beratungskom-
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petenz als bedeutend empfinden. Zukünftig wäre denkbar, die Selbsteinschät-
zungen der Lehramtsstudierenden, Beratungskompetenzen erworben zu haben, 
durch Fremdeinschätzungen zu erweitern.

6	 Fazit

Beratungswissen gilt als ein wesentlicher Bereich professioneller Kompetenz von 
Lehrkräften (Baumert & Kunter, 2011). Beratungsanlässe im schulischen Kon-
text sind äußerst vielfältig und erfordern eine Bandbreite von unterschiedlichen 
Fähigkeiten. Insbesondere Lehramtsstudierende und Lehrkräfte mit geringen 
Praxiserfahrungen benötigen umfassende Lerngelegenheiten, um sich ausrei-
chend auf die schulische Beratungsarbeit vorbereiten zu können. Das Seminar-
konzept zur Förderung von Beratungskompetenz, das im Rahmen des Bachelor-
studiengangs LER entwickelt wurde, ließ sich praktisch umsetzen und erproben. 
Es zeigte sich, dass die Lehramtsstudierenden das Vorgehen, theoretisches Wis-
sen zu Beratungen in konstruierten Beratungssituationen praktisch anzuwenden, 
als herausfordernd und förderlich für ihre Kompetenzentwicklung einschätzen. 
Darüber hinaus zeigte sich, dass die Lehramtsstudierenden Kommunikations-
strategien wie das aktive Zuhören im Rahmen schulpraktischer Übungen anwen-
den. Im Zuge der Weiterentwicklung des Seminarkonzepts könnten Tests zur Er-
fassung des Beratungswissens und objektive Verfahren zur Kompetenzerfassung, 
beispielsweise Arbeitsproben, eingesetzt werden. Darüber hinaus könnten Erhe-
bungsinstrumente zur Selbst- und Fremdeinschätzung der Beratungskompetenz 
eingesetzt werden, um das Seminarkonzept zu evaluieren. Orientierung könnten 
dabei die Forschungsarbeiten von Hertel (2009) sowie Bruder (2011) und Gerich 
(2016) bieten.
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